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unNnserIel Kultur spıelt. Viele uUuNseiIielI täglıchenJohn Tong Aktıvıtäten werden och immer ach dem
Mondkalender berechnet, un die verschıede-Liturgische Symbole 1n
NCN Mondphasen ben ach WI1IeEe VOT einen

der chinesischen Kultur großsen Einfluß auf Leben Adu  ® In den
zyklıschen Veränderungen des Mondes Sp1e-
gelt sıch 1ın UMMSECHEN Augen VO  —- alters her dıe
Geschichte uUuNseIcs Volkes wıder. WÄiährend
ere Kulturen ıhre Feiertage VOIN wichtigen
Ereignissen der verschiedensten Art, W1e Weıih-

Seit ber 5000 Jahren erforscht die chinesische nachten un Erntedankfest, abgeleıtet haben,
richteten sıch die Chınesen be1 der Termuinıne-Kultur dıe CNZC Beziehung zwischen Gott,

dem Menschen und der Welt Volkstümlıiche rung ihrer Feste tradıtiıonsgemäis ach den
Feste, althergebrachte Rıten der Hımmelsver- Mondphasen. Ausschlaggebend hıerfür WAaT

ehrung, dıe Bıographien un Lehren der (Ge- das Bedürfnis, 1n iıhrem Leben eine orößere
ehrten des Konfuzıianiısmus und Taoısmus, Übereinstimmung miıt der Natur erreichen
selbst dıe magıschen Machenschaften 201St1- un dıe Harmonie selbst als das ethısche Ideal

der allescher Hexenmeıster auf der Jagd ach Un- un: den Standard aufzustellen,
sterblichkeit all diese Aspekte deuten auf dıe menschlichen Beziehungen pragen sollte. [)as
Art un Weıse hın, 1n der chinesische hrı: Qıng-Mıng-Fest zwischen Frühlıng OE Som
sten 1n Zukunft Gottesdienst feılern un der HNT un das Zhong-Yang-Fest zwıischen Herbst
Körper un dıe Sınne eingesetzt werden, un Wınter ermuntert dıe Menschen dazul.
dem HNSCIECT Liturgie innewohnenden Geılst die Grenzen iıhrer Häuser verlassen
Ausdruck verleihen. un sıch heraus 9 sıch mıt ıhren

Von den Chınesen wırd dıe chrıstliche ] _1- Famılıien un Nachbarn der Schönheıt der
turgıe immer och ach römiısch-katholischem Natur erfreuen. Am Tag des Qıng-Mıng-
Rıtus gefeıert, während die Kırche in Ta1ıwan Festes und des Zhong-Yang-Festes besuchen
se1it dem 7weıten Vatiıkanıschen Konzıl ein1ge dıe Famılıen die Friıedhöfe, die normalerweIise
Bräuche eingeführt hat, die den alteren rel1ı- auf Berghängen gelegen sınd, «dıe Gräber
x1ösen Tradıtionen Chınas nNntitstamme Der fegen», den verstorbenen Vorfah-

Teıl dieses Artıkels wırd ein1ge dieser He mi1ıt rituellen Speiseopfern Reverenz
Inkulturationsversuche vorstellen, der 7welılte erweIlsen. Am Abend des Miıttherbstfestes kom-
Teil beschäftigt sıch mıt bestimmten kulturel- INneN dıe Famıilien un genleßen
len Faktoren, die in Betracht SCZOSCNH werden den Herbstmond. Für die Chınesen besitzen
mussen, WE eıne erfolgreiche Entwicklung diese Feste eine orofßse Bedeutung, da durch S$1€e

einer zukünftıg 1n stärkerem Ma(e inte- iıhr Selbstverständnıis VO  z der Einheıit mı1ıt der
grierten chinesischen Liturgie stattfinden soll Natur un dem Kosmos wıird

Eıner der feinen Unterschiede zwıischen dem Das oilt BallZ besonders für das chinesische
chinesischen olk und anderen Völkern, 1NSs- MondneuJahrstest. Bereıts Wochen bevor der
besondere den Bewohnern westlicher Staaten, Mond 1n se1line letzte Phase eintrıtt, beginnen
1st dıe herrschende Rolle, die der Mond in dıe riıtuellen Vorbereitungen und nehmen
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Intensıität Z Je näher das Neue Jahr kommt. Kırche mıt ıhrer eschatologischen Botschaft,
Dıies ist die Zeıt, «das Alte abzulegen un das die die Chrısten azu auffordert, das jetzıge
Neue willkommen heißen». Das Haus wird un zukünftige Reich (Gottes 1n dieser Welt
gründlıch gePUutZtL, alle Schulden werden beglı preisen un feıern, recht ohl fühlen. Dıie
chen un Beziehungskrisen 1n Ordnung SC- Zyklen des Kosmos mıiıt ıhren Höhen un
bracht!. Dıie Geıistlichen können sıch dieser Tıefen, mıiıt Licht un Schatten werden VO  —

Jahreszeıt nıcht retiten VOTI Anfragen für dıe den Chınesen nıcht 11UT hingenommen, SOTMN-

Feijer VO  — Dankmessen für das den Menschen ern ıhres Einflusses auf den einzelnen
1m VEITSANSCHNCH Jahr wıderfahrene Gute. uch Menschen un sel1ne Beziehungen seinen
sollen s1e be1 Gott Fürsprache für seinen WE1- Mitmenschen geschätzt. Sowelılt dıe Liturgie
terreichenden degen einlegen. Dem Geıist der das Leben un den SdNZCI komplexen Bereich
Jahreszeıt entsprechend, sınd die Katholiken se1iner wechselseıtigen Bezıiehungen ZAUE Aus-
darauf bedacht, «das Rechte VOT (sott» (un, druck bringt, wıirkt S1Ce sıch auf dıie Art un

sıch selbst bereit machen, das Neue We1ise dUus, 1in der chinesische Katholiken (
Jahr mıiıt einer posıtıven Geıisteshaltung tesdienst feıjern un beten. In der chinesischen
empfangen un 5d112Z in das «MNCUC Leben» Weltanschauung wıird den Beziehungen höch
einzutreten, das s verheißt. Der zunehmende ste Bedeutung beigemessen, un das, Was tra-
Mond NeuJjahrsabend stellt für das chıne- dıtionell als [ı der «Zeremonıie» bezeichnet
sische olk eıne Erneuerung der Hoffnung wırd, stellt einen zentraler Gesichtspunkt der
dar, daß das beginnende Jahr Glück un T1e- tradıtionellen chıinesischen Kultur dar. Lı
den bringen wırd schreıbt den ANSCIMMNECSSCHNECN Ausdruck iın Oorm

Dies verstehen, bedeutet, eın grundlegen- VO  —$ Sprache un Gestik für Bezıiehungen VO  —

des Element des chinesischen Charakters Das oilt nıcht 1L1UT für Beziehungen
begreıfen, nämlıch die Fähigkeıt, lange e1t- einzelnen Menschen un bestimmten Grup-
raume VO  - Leid un Unterdrückung aushal- plerungen, sondern 111SO mehr für den Men:-
ten können un dabe1 die Wiıderstands- schen 1n seinem Verhältnis ZUI Natur un
kraft besitzen, dıe nötig ist, AUS dem ZU Hımmel.
Unglück aufzustehen un He beginnen. Unter den zahlreichen belıebten Volksfesten
Der Mond wırd für den chinesischen Men- un relıg1ösen Rıtualen, die den Kreıisläufen
schen AL Paradıgma seiner natıonalen un: des Mondes 1m Laufe der Jahrhunderte gefolgt

sınd, ist elnes besonders hervorzuheben:; unpersönlıchen Geschichte, deren dunkle Phasen
miıt stoischer Haltung, aber nıcht ohne off- € ZWaI die Zeremontie, in der der Kaiser in
NUNz akzeptiert werden mussen. W ıe der Anwesenheiıt se1nes Hofstaates un seiner Mı
Mond selbst mu auch der Mensch viele Pha: nıster dem Hımmel huldıgte. Vor der Han-
SCI1 durchleben, 1aber diese Entwicklung 1st Dynastıe (206 Chr.-220 Chr1)) fand dieses
unwıderruflıch auf eine C Fülle des Lichts höchst feierlıche un komplizıerte Rıtual
gerıichtet. DDas ist dıe Grundstruktur, diıe sıch zweimal 1im Jahr ‘9 einmal 1mM Frühling
1n der Natur un ın allem Lebendigen wieder- un eın welılteres Mal 1m Herbst. ach Han
f£indet. Und das 1st der Grund dafür, stieg dıe Anzahl der jährlıchen Feiern VO  —$

dıe Chınesen oft ein olk VOIN Optimıisten 7We1 auf fünf d in der Ming-Dynastıe
genannt werden. (1368-1644) un der Ch’'ing-Dynastıe e

diese Aspekte wıirken sıch auf dıe Art wurde s1e auf ein einmal jJährlıch {t-
un Weise dUSs, 1n der die Chıinesen Liturgie findendes Ere1ign1s reduzlert.
felern. Sıe versuchen, die Harmonıie der Natur Das Rıtual begann miı1t feierlichen, den
1n ihr täglıches Leben integrieren, ındem Hımmel gerichteten Gebeten, 1m Anschlufß
S1e den Kreisläufen der Natur entsprechend daran wurden Weıin un Opfertiere darge-

bracht. Eın Teıil des Weıns un des Fleischesleben Das erfordert oft geduldıges Ertragen,
ist aber immer miıt einem untergründigen wurde Z Palast zurückgebracht, be1
Element der Hoffnung un des Vertrauens auf einem Festmahl verzehrt werden, ber das
die Zukunft verbunden. Chinesische Katholi1- der Kaıser den Vorsıtz führte un be1 dem
ken können sıch sOmı1t 1in der Liturgie der Angehörıige des höfıischen Adels un hohe
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Regierungsbeamte als Ehrengäste geladen Wa- werden. Es 1st die Aufgabe der Lebenden, den
Verstorbenen Unsterblichkeit verleihen, 1N-e  = Obwohl diese Teremonie aZu dıente, der

Relıgion durch dıe Vergöttlichung der impe- dem s1e die Eriınnerung dıe Toten durch
rialen Macht polıtıschen Charakter verle1- die Ausübung VO  —$ praktıschen Pflichten ın
hen, und S1€e somıt dıe Rolle des Kai1sers als der Famılıe wach un lebendig halten. Buch L,
Sohn des Hımmels bestärkte, bestand ıhr C1- Kapıtel der Gespräche legt eindeut1g fest:
gentlicher 7Zweck darın, dem Hımmel für das «Gewissenhaftigkeıt die Vollendeten
Geschenk des Lebens danken un ıhn un Nachfolge der Dahıingegangenen: SO WEeI11-

se1ın weıiterreichendes Wohlwollen bıtten. det sıch des Volkes Art ZUT! Hochherzigkeıit»>.
Für die Teilnehmer Wal das «Kommuniılon»- Konfuzıius verstand die VO  e den ebenden
Mahl der rituelle Ausdruck iıhrer Einheit mıt Familıenangehörigen für die Verstorbenen
dem Hımmel un iıhrer Solıdarıtät untereın- vorhergehender Generatiıonen übernommene
ander?. Ausführung der Rıtuale als Teıl einer heıilıgen

IDITG Tatsache, da{ßs 1L1UI der Kaıiser dem Hım:- Verpflichtung un Verantwortung. Konfuzıius’
mel Opfer darbringen durfte, weIlst auf dıe bedeutendster Schüler, eENCIUS,; entwiıckelte

diesen Gedanken mıt der Lehre weıter, VeN se1elıtäre Eınstellung hın, dıe VO  — diesem Rıtual
gefördert wurde. Im Jahrhundert Chr ıdentisch miıt der menschlıchen Natur Für
führte Konfuzıus jedoch eıne ıchtweılse e1n, eNCIUS lıegt dıe Natur 1m Innersten des
die das einfache olk stärker als bısher Indiıyiduums un 1st 1m wesentlichen DU
berücksichtigte. War stellte GT sıch den ex1st1e- Zum Beıispiel mulifs Kındern die Ehrfurcht VOT

renden kaıserlichen Zeremonıen Z uhm den Eltern der geschwisterliche Achtung
des Hımmaels nıcht 9 aber CI lehrte, nıcht beigebracht werden: un 1m Heranwach-
daß sıch der entscheidende IOCUS der Vereh- SCIl lernen S1Ce auch instinktiv, da{s Ehrlıichkeıt,
rung un Anbetung ınnerhalb des indıividuel- Loyalıtät un Toleranz ihr Verhältnıs ıhren
len Menschen befände. Whahrer Gottesdienst Miıtmenschen kennzeiıchnen sollten. Dıiese Lra-
habe also seinen rsprung 1mM VEn jeder DPer- dıtionellen Tugenden der kındlichen Ehr:
SO Nun 1st TeN celbst ü der chinesischen furcht VOTI den Eltern und des geschwiısterl1-
Sprache ein cschwer definıerender Begrıff, chen Respekts, der Ehrlıchkeıit, Loyalıtät un
dem 1m Deutschen zahlreiche Entsprechungen Toleranz sınd die iußeren Erscheinungsfor-
uzuordnen sınd, VO  — denen aber keiıne se1ne INEeN der inneren Güte der menschlıchen Na-
volle Bedeutung adäquat ausdrückt. «Miıld WT Obwohl eNCIUS den Schwerpunkt der
tätıgkeıt», «Barmherzıgkeıt», «Freundlichkeıit», Lebensbezıiehungen VO  S der Beobachtung des
«Menschlıichkeit» un «Kern» 1mM konkreten Außeren einer Untersuchung ıhres inneren
der übertragenen Sınn SOWIE «Samen» alles spirıtuellen Wesens verschob, bestand C: LZ-

möglıche Übersetzungen dessen, WdsS der Be- dem darauf, da{fs der materıi1elle Bereich un
der spirıtuelle Bereich iıhren jeweıls eigenenor1ff ursprünglıch meınt. Durch VEn besıtzt

jeder Mensch als ethisches menschliches VWe- Sınn un Wert besitzen un jeder Bereich
SCI1 dıe Fähigkeıit un das Recht, den Hımmel seinen eigenen Beıtrag Z Waegnıs Mensch

elstet. Es 1st wicht1g, da{fs 7zwıischen den beıidenverehren U ıhm Opfer bringen. Die
Verehrung der Ahnen, die Achtung VOT dem eın Gleichgewicht besteht. Eınen Bereich auf
Kaıser un der kındlıche Respekt VOT den Kosten des anderen überzubetonen, würde be.
Eltern siınd natürlıche Ausdrucksformen des deuten, elıne gefährlıche Unausgewogenheıt
VEN. herzustellen, die nıcht S VON ıhrer Konzep-

Konfuzıus erkannte dıe Sehnsucht ach (n t10N her falsch 1st, sondern sıch auch 1in der
sterbliıchkeıt, dıe 1n jedem menschlıchen Her- praktıschen Umsetzung zerstörerıisch QUSWIT-
DA vorhanden ist Er erkannte aber auch, da{flß ken würde ber 7zuweıllen befinden sıch das
dıe fundamentale Wahrheit der menschlichen materı1elle und das spırıtuelle Element 1n eıner

Person 1mM diırekten Konflıkt mıteinander.Erfahrung darın besteht, da{fß alle Menschen
sterben mussen. Für Konfuzıus anı wirklıche enc1us’ Lehre Alst wen1g 7Zweıfel darüber
Unsterblichkeıit DG durch die bleibende YT1N- aufkommen, Was 1n e1iner solchen S1ıtuation
NCIUNG, die andere u1ls haben, erlangt werden sollte. Er SagL, daß 119a  — immer
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das aufrechterhalten mudßs, Wads zut un vgerecht neInN innersten Wesen orofße Aufmerksamkeiıt
ist, un bereit se1n soll, das Leben des Körpers schenkst, wırst du deine Natur kennenlernen.

opfern, das Leben des (elistes erhal. Wenn du deiner Natur orolse Aufmerksamkeit
ten schenkst, wIirst du den Hımmel kennenlernen.

Es x1bt eine alte un oft erzählte Geschichte Wenn du deın innerstes Wesen pflegst un
aus dem Buch The Spring and Autumn Annnu- zut deiner Natur bıst, wırst du dazu kom-
als of Lu Shıih (Frühlıngs-und-Herbst-Jahrbü- B: dem Hımmel diıenen»°. Sıch selbst
cher V Lu Shıh), mıiıt der das ben Gesagte kennen, den Hımmel kennenzulernen,
veranschaulıicht werden soll Eın Gelehrter, der un sıch selbst pflegen, dem Hımmel
1mM Staate Qı lebte, wollte 1in den Staat Lu dienen, das 1st Anthropologie, A4US der
ziehen. /Zusammen miıt seinem Schüler machte Kosmologıe hervorgeht.
(1 siıch 1mM tiefsten Wınter auf den Weg Als sS1e Konfuzianısche Phiılosophen betrachten dıie
das Stadttor VO  — Lu erreicht hatten, WaTl CS kosmischen Implıkationen des VEeEN VO  Z seinem
bereıits finstere Nacht, un das Tor WaT VCI- inneren Kern AU.:  / Das deutlichste Beıispiel
schlossen. Für dıie Nacht leßen S1e sıch hıerfür 1st die Walnuß. Ihre iußere Schale
draußen VOI der Stadtmauer nıeder. Es WAal steht symbolısch für die Miınıaturausgabe des
bıtter kalt, un die beiden Männer besaßen KOosmos:; der Same 1MmM NnNnNeren 1st dıe Quelle
ET wen1g, sıch VOI der Kälte schützen. des Lebens un der Ernährung. as ist der
DE} a der welse Mannn seınem chüler: Grund, in Chına auch die Kerne aller
«Wenn du mMIr deinen Mantel o1Dst, wiıirst du Nufßarten mı1ıt VeEN bezeichnet werden. Der
wahrscheıinlich sterben, 1aber ich werde ber- Kern 1st WINnZ1g kleın, aber G1 verteilt die
leben ebe ich dır jedoch meılnen Mantel, Nahrung für den SdNZCIIN aum Gleicher-
werde ich sterben un du wiıirst leben Als maßen können auch WITr Menschen die Welt
we1lser Mannn bın iıch verpflichtet, immer nıcht verändern, WEECI11) WIr UNMSETE Menschheit

nıcht bıs diesem tadıum weıterentwiıickeln.LunNn, Was S un riıchtig 1st.» Nachdem (1° das
ZEeSaAZT hatte, ZOS GT selinen Mantel AUS un Ist diese konfuzıanısche Vorstellung nıcht eine
deckte selinen Schüler damıt Als CS Tag Andeutung der kosmıiıschen Bedeutung
wurde, erwachte der chüler un salh; daß se1n CL Liturgıie?
eıster neben ıhm 1n der Nacht erfroren Wr Vielleicht och bemerkenswerter als das

Erzählungen VO  s rechtschaffenen Menschen, wohlgeordnete Schema der konfuzıanıschen
die bereıt sınd, ıhr Leben für ıhre tugendhaf- Phılosophıe ist 1m Kontext des rel1ıg1ösen Rı-
ten Ideale hınzugeben, sıch selbst I Diıenst tuals der Taoısmus un dıe Verwandlung dıe-

der Wahrheit opfern un ein bleibendes SCI Naturphilosophie in eine mystısche Relıig1-
Beispıel geben, damıt die Nachwelt ıhnen eine Metamorphose, die durch dıe rastlose
folgen kann, kommen 1n der chinesischen Jagd ach der Unsterblichkeit beschleuniıgt

wurde. Dı1e Mehrzahl der Forscher 1st heuteLiteratur häufig VO  m Solche Beıispiele der
Selbsthingabe, dıie 1in Liedern un Geschichten davon überzeugt, da{fs Laotse eın Zeıtgenosse
riıtualısıert worden sınd, können einem VO  e Konfuzıus Wal un 1mM spaten Jahrhun-
unerläßlichen Bestandteil der chınesischen ert Chr geboren wurde.
chrıistlıchen Liturgie werden. Für eNCIUs Unsere wichtigste Quelle für das Studıiıum
führt VEn das Indiıyiduum außerdem dıe VOIl Laotses Denken ist se1n eigenes Werk
Schwelle des Gemeıinschaftssinns, der darın [ aoteRıngz. Ldiese Klassık des Weges», dıe als
besteht, da{s CT der S$1e fähıg ist, sıch mı1t der Manuskrıpt wahrscheinlich m der e1it der
ZANZCH Menschheit iıdentifizıieren un Streitenden Reiche 475-221 Chr)) verfalt
der gemeınsamen menschlıchen Erfahrung wurde, 1st 1ın 7We1 Teıle geglıedert: [ aokınz
teilzuhaben. Durch Selbstreflexion gelangt der (Der Weg) un LeRing (Dıie Tugend der Sp1r1-
einzelne dazu, alle anderen Menschen ken. tuelle Kraft) In Sprache un St1] erinnert S

MECM AUS dem Verständnıs der eigenen (Jenera- dıe alttestamentlıchen Bücher der Weısheit
t10on heraus annn das Wıssen ber alle (seneta- un: der Sprüche.
tionen erwachsen*?. Laotses Schlüsselbegriff 1mM Taotekıiıng 1ST

Des weılteren Sagt eNCIuUs: «Wenn du de1- -Natur». Bel eliner eingehenden Untersuchung
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Laotses «dem ber alle Maßen welsen undes SANZCH Werkes lassen sıch 1er Bedeu-
tungsebenen des Naturbegriffs, WI1IeE Laotse ıhn perfekten Meiıster» Gebrauch machte,
versteht, usmachen: das olk dazu bringen, seine

Die Natur 1in der Wahrnehmung primıit1- Unterdrücker. aufzubegehren. Zur eit der Su1-
VeCeT Mythen. Laotse benutzt immer wıieder Dynastıe, 1mM Jahr 617, erschıen eın Werk,
ZWel Ausdrücke, WE C sıch 1m Tao auf Laotses Buch der Veränderungen, 1in dem dem
«Natur» bezieht: «Multter» un: «Einheıit». Er eıster die Rolle eiıner Gottheıit zugeteılt
sah 1m KOosmos die Muttergöttıin, die allen wırd, e1nes Gottes, der menschliche Gestalt
Dıngen das Leben geschenkt hat und STe annımmt, der Reinkarnatıion elines Erlöser-
Leben erhält. Diese Vorstellung VO  — eıiner e ess1as. Auf dıese Weıise gelangt Laotses Na-
ben hervorbringenden un vereinenden turphılosophıe ın dıe Welt der mystischen
mütterlıchen Kraft 1mM Zentrum der Wırklich- ıIn der «der Ite unReligion, Laotse,
eit ist ein in der primıtıven Mythologıe Verehrungswürd1ge», herrscht. Das Buch ist
vorherrschendes TIThema ein weılterer 1NWeIls auf dıe Exıistenz e1ines

Die Natur 1n der Wahrnehmung der «mess1anıschen Bewufßtseins» in der tradıt10-
primıtıven Wıssenschaft. Was Tao beobachtet nellen chinesischen Kultur. S1e erwartet den
die zyklısche Ordnung der Natur 1m Un1ver- Un1iversalısmus un die Eschatologie des
Su un versucht S1e miıt folgenden Worten christlichen Messıasglaubens, iıhn

beschreiben: Wunder un Geheimn1s», erfüllen un umzuwandelne®e.
«Miıtte un reh- un Angelpunkt», «Ebbe Dıie taoılstische Religi0n un das Streben
un FElut» ach Unsterblichkeit sınd untrennbar miıte1n-

Die Natur 1n der Wahrnehmung der ander verflochten. Vielfach bestand dieses Stre-
metaphysıschen Logık Auf dıeser Ebene wırd ben darın, ein Elixier finden oder herzu-
die Natur als das unıversale innere Prinzıp stellen, das Unsterblichkeit und ew1ge Jugend
aller Dınge beschrieben. Natur ist 1er der verleihen konnte. Oft enthielt das chemische
Urgrund des Daseıns, die Quelle allen L er- Gebräu Quecksıilber, Bleı1, Schwefel und ande-
NCNS, der Weısheıit un der verein1genden derartıg oıftıger Substanzen. Irotz der da

mıiıt verbundenen Gefahren nahmen die Men-Ordnung.
Die Natur 1ın der Wahrnehmung des schen CS sıch un empfanden dıe Schmer-

moralischen Lebens. Es 1st dıiese «spirıtuelle ZCN, die CS verursachte, als notwendıgen
Kraft» der «Tugend», dıie das Tao 1im mensch- chrıtt auf dem Weg ZUT! Unsterblichkeit.
lıchen Leben un Handeln wirksam werden Taoı1lsten betrachteten den menschlichen KÖT-
älst Laotse führt dıe Bereitschaft Z Annah- DCI cselbst als einen Glühofen, ın dem das
In Demut, Bescheidenheıt, Anspruchslosıig- Unsterblichkeitselixier inwendiıg hergestellt
eıt un Harmonuiefähigkeıt als «spirıtuelle werden konnte. Der taoıstischen Lehre zufolge
Kräfte» annn der Körper 1n dre1 Teıle geglıedert WCI-

Diese Jjer Bedeutungsebenen miı1ıt ıhrer 1el- den den Kopf-, den Brust- un den Magenbe-
zahl VO  e Schattierungen un: Nuancen werden reich. Jedem Bereich wohnen mehrere Gelster

eın Tao1ısten kultivieren eıne innere Ruhe,VO  ; Laotse zusammengeführt, einer Vısıon
VO  — der Realıtät Ausdruck geben, die OTga- sıtzen 1n völlıger tılle, ıIn eıne Kommun1t-
nısch, vollkommen un total ist. Diese mYySst1- katıon mıt diesen Gelstern einzutreten. Von
sche, mütterliıche Kraft erfüllt, durchdringt iıhnen erhalten s1e Erleuchtung un dıe Kraft,
un verein1gt alles 1mM Unıiıyversum Befindlıiche. Dämonen auszutreıben, Krankheıten he1
Miıt Hılfe seiner «spirıtuellen Kraft» leıtet das len un den esterblichen Körper ZUT Unsterb-
Tao alles un befähigt alles ichkeıt umzuwandeln. Das letzte Zıel all dıe-

SCT Bemühungen besteht jedoch darın, EinheitLaotses «We g » wurde für geheimnısvoll un
beschränkt gehalten, cschwer verstehen un miıt dem Tao un einen Zustand der spırıtuel-
och schwerer 1n die Tat umzusetzen In den len Freiheıit erlangen!.
etzten Jahrzehnten der östlıchen Han-Dyna- Meıner Meınung ach könnten viele Ele-

der konfuzıanıschen un taoıstischenst1e (25-220 Chr.) führte jedoch Zhang J1a0
eine Rebellion d wobe1l CT VO  $ den Lehren Phiılosophıe in UK christliıche Liturgie inte-
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oriert werden. Das würde dazu verhelfen, iıhre «Wehn Christus sakramental in jeden se1ner
Parameter auszudehnen und ıhre Einsiıchten Gläubigen hınunterste1gt, nıcht NUL,

vervielfachen. Unsere Liturgie würde iıhrer- mıiıt diesem sprechen Wenn CT durch
se1ts dıe Theorie und Praxıs dieser tradıtionel- den Priester, Sagt Hoc est MEUM, gehen
len Phılosophien und Relıg10nen Chınas be. _ dıese Worte ber das Stück Trot hınaus, ber
reichern, S$1e erleuchten .und ihnen ermöglı- dem S$1e ausgesprochen werden: S$1e lassen den
chen, och tiefere Bedeutungen aufzuspüren. SANZCH Mystischen Le1ib entstehen. ber die
Abschließend möchte ich Pıerre Teıilhard de konsekrierte Hostıie hınaus dehnt sıch das
Chardın zıtıeren, dessen Schrift ber die kOs- priesterliıche Wırken auf den KOSmOoOs selbst
miısche Realıtät der Eucharıstie zeıgt, W1e stark AaUuUsLITUIEGISCHE SYMBOLE IN DER CHINESISCHEN KULTUR  griert werden. Das würde dazu verhelfen, ihre  «Wenn Christus sakramental in jeden seiner  Parameter auszudehnen und ihre Einsichten  Gläubigen hinuntersteigt, so nicht nur, um  zu vervielfachen. Unsere Liturgie würde ihrer-  mit diesem zu sprechen ... Wenn er, durch  seits die Theorie und Praxis dieser traditionel-  den Priester, sagt: Hoc est corpus meum, gehen  len Philosophien und Religionen Chinas be-  ‚diese Worte über das Stück Brot hinaus, über  reichern, sıe erleuchten .und ihnen ermögli-  dem sie ausgesprochen werden: sie lassen den  chen, noch tiefere Bedeutungen aufzuspüren.  ganzen Mystischen Leib entstehen. Über die  Abschließend möchte ıch Pierre Teilhard de  konsekrierte Hostie hinaus dehnt sich das  Chardin zitieren, dessen Schrift über die kos-  priesterliche Wirken auf den Kosmos selbst  mische Realität der Eucharistie zeigt, wie stark  aus.... Die ganze Materie erfährt, langsam und  er unter dem Einfluß der chinesischen Philo-  unwiderstehlich, die große Weihe.»®  sophie stand, als er schrieb:  1 Vel. Leufig In-Sing, The Reflections in Times of  7) Nachdem der Zeremonienmeister die «Dritte Opfe-  Upheaval (Hong Kong 19893) 146-149.  rung» angekündigt hat, geht der Hauptzelebrant zum  2 Vgl. P. Hu, «Communion or Sacrifice? Two Parallel  Hauptaltar und opfert Leib und Blut, wobei er singt.  Orientations of the Eucharist», Collectanea Theologica  «Durch ihn und mit ihm und in ihm ...», etc. Dann  Universitatis, 33 (1977) 383-398.  kehrt er wieder zum Nebenaltar zurück und singt das  Vaterunser.  In den letzten Jahren hat die Kirche in Taiwan einen  besonderen Ritus entwickelt, beiı dem bedeutsame Ele-  8) Nachdem der Zeremonienmeister angekündigt hat  mente der traditionellen Zeremonie in die Messe der  «Teilt die Kommunion aus», teilt der Hauptzelebrant die  Kommunion aus. Dann wird der Kelch zum Nebenaltar  liturgischen Hochfeste eingefügt werden.  Im folgenden zitiere ich aus dem oben angeführten Werk  gebracht.  die Eucharistieordnung für das chinesische Neujahrsfest.  9) Nach der Kommunion wird die Messe wie gewöhnlich  Die eucharistische Liturgie ist gekennzeichnet von drei  fortgesetzt.  Opferungen, die zu drei verschiedenen Zeitpunkten statt-  3 Kungfutse, Gespräche, hrsg. und aus dem Chinesi-  finden:  schen übertragen von R. Wilhelm (Düsseldorf’und Köln  1) Ein quadratischer Tisch wird vor den Hauptaltar  1955), 39; vgl. Chi’en, Mu, Soul and Heart (Taipeh  gestellt und fungiert als zeitweiliger Nebenaltar. Auf  1976), 7-12.  diesem Tisch befinden sich Kelch, Wasser, Wein und  4 Vgl. AaO. 151-157.  Brot.  5 Vgl. Mencius (Meng Tzu), Werke, Buch VII, Teil I,  2) Am Anfang der Meßfeier begeben sich. der Hauptzele-  Nrl  brant, die Konzelebranten und die Meßdiener nicht zum  6 Vgl. Wang Hsien-Chih, Laotze’s Concept of Nature  Hauptaltar.  and its Relation to the Political Theology of Ancient  3) Die Zeremonien vom Beginn der Messe bis zu den  \ China: A Christian Theological Point of View, Theology  Fürbitten werden wie gewöhnlich durchgeführt. Die  and the Church, Vol.XIV, Nr. 1 (1977) 26-36.  Fürbitten enthalten das Gedenkenan die Verstorbenen.  7 Vgl. H. Küng/J. Ching, Christentum und chinesi-  4) Nach den Fürbitten bereitet der Hauptzelebrant, im-  sche Religion (München 1988) 166-168.  mer noch am Nebenaltar, den Wein und das Wasser vor  8 P. Teilhard de Chardin, Lobgesang des Alls (Olten/  und wäscht sich die Hände. Dann stellen die Konzele-  Freiburg 1961) 9-10.  branten das Brot und den Kelch mit dem Wein auf den  Hauptaltar.  Aus dem Englischen übersetzt von Andrea Kett  5) Nachdem der Zeremonienmeister die «Erste Opfe-  rung» angekündigt hat, geht der Hauptzelebrant zum  Hauptaltar. Der Zeremonienmeister verkündet: «Opfere  JOHN TONG  das Brot» und «Opfere den Wein», der Hauptzelebrant  opfert das Brot und den Wein. Dann geht er zurück  193é in Hong Kong geboren; Studium der Philosophie  zum provisorischen Altar und liest das Offertorium und  und Theologie in Hong Kong und Rom; Priesterweihe  die Präfation.  1966; 1969 Promotion zum. Dr. theol. in Rom; Dozent  6) Nachdem der Zeremonienmeister die «Zweite Opfe-  für Philosophie von 1977-1979 an der chinesischen  rung» angekündigt hat, geht der Hauptzelebrant zum  Universität von Hong Kong; seıt 1970 Professor für  Hauptaltar. Nachdem der Zeremonienmeister verkündel  dogmatische Theologie am Holy Spirit College, Aber-  hat, «Opfere den Leib Christi» und «Opfere das Blut  deen, Hong Kong; seit 1981 leitender Herausgeber der  Christi», liest der Hauptzelebrant die Konsekrationsgebe  Zeitschrift TRIPOD und seit 1992 Generalvikar der  te. Darauf folgt der Gedächtnisruf. Dann geht der  Diözese Hong Kong. Veröffentlichung u.a.: Theology of  Hauptzelebrant zum Nebenaltar zurück und fährt mit  Creation (Hong Kong 1994). Anschrift: Holy Spirit  der normalen Messe fort bis zum Lobpreis der Heiligen  Study Centre, 6 Welfare Road, Aberdeen, Hong Kong.  Dreifaltigkeit.  255Dıie ater1e erfährt, langsam un
C dem Einflu(ß der chinesischen Phılo. unwiıderstehlıiıch, die orofßse Weihe »6
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Vel Leung In-Sıng, The Reflections in Tımes of Nachdem der Zeremonıienmelister dıe «Dritte Opfe-
pheava (Hong Kong) 146-149 IUNS>» angekündıgt hat, geht der Hauptzelebrant ZU

Vel Hu, «Communıon Sacrıfice? Iwo Parallel Hauptaltar und opfert Leib und Blut, wobe]l singt.
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Vaterunser.In den etzten Jahren hat die Kıirche 1ın Taıwan einen
besonderen Rıtus entwickelt, be1 dem bedeutsame Ele- Nachdem der Zeremonıenmeliıster angekündigt hat
mente der tradıtiıonellen Zeremonie in die Messe der «Teilt dıe Kommunıion u  'y teılt der Hauptzelebrant dıe

Kommunıon AUS Dann wırd der eicC A0 Nebenaltarlıturgischen Hochfeste eingefügt werden.
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Nachdem der Zeremonı1enmeliıster dıe «Erste Opfe-
IUN2>» angekündıgt hat, geht der Hauptzelebrant AA

Hauptaltar. Der Zeremonıenmelister verkündet: «Opfere JOHN TONG
das Brot» und «Opfere den Weın», der Hauptzelebrant
opfert das Brot und den Weın Dann geht zurück 193é 1in Hong Kong geboren; Studium der Phılosophie
Zu provisorischen Altar und lıest das Offertorium und und Theologıe 1in Hong Kong und Rom:;: Priesterweihe
dıe Präfation. 1966; 1969 Promotion AA Dr eo 1n Rom: Dozent

Nachdem der Zeremonıenmelister die «Zweiıte Opfe- für Philosophie VO  z der chinesischen
rTungz>» angekündıgt hat, geht der Hauptzelebrant zA U Uniıversıität VO Hong Kong; se1it 1970 Professor für
Hauptaltar. Nachdem der Zeremonıenmeiıster verkünder dogmatısche Theologıe Holy Spırıt College, Aber-
hat, «Opfere den Leib hrist1» und «Opfere das Blut deen, Hong Kong; se1it 1981 leiıtender Herausgeber der
Christi»‚ lıest der Hauptzelebrant die Konsekrationsgebe Zeitschrift IRIPOD und seıt 19972 Generalvıkar der
te. Darauf olgt der Gedächtnisruf. Dann geht der 10zese Hong Kong. Veröffentliıchung Theology of
Hauptzelebrant ZUu Nebenaltar zurück und rt miıt Creatiıon (Hong Kong Anschrıft: Holy Spiritder normalen Messe fort bıs ZUu Lobpreıs der Heılıgen Study Gentre, Welfare Road, Ab_erdeen, Hong Kong.
Dreıifaltigkeit.
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